
Leo & Bertha Müntz und ihre Kinder  

Stolpersteine erinnern an eine jüdische Kaufmannsfamilie 

 aus Bochum-Gerthe 

-   Familiengeschichte  1.  Teil    - 

 

Leo Müntz wurde am 

22.11.1899 mit dem 

Namen Leib Minc im schle-

sischen Ort Bledow in 

Polen geboren. Seit 1919 

lebte Leo in Deutschland.  

Er arbeitete als Handels-

reisender für Textilien und 

wohnte 1926 im Castroper 

Stadtteil Bövinghausen auf 

der Mittelfeldstr. 246, dem 

heutigen Castroper Hell-

weg in Bochum-Gerthe. 
 

 

Abbildung 1  Leo & Bertha Müntz, 1930er-Jahre 
(Foto © Privatarchiv Fam. Müntz / Levy / Sigal / Kohlengräberland) 

 

Bertha Müntz (geb. Rothbaum) wurde am 18.02.1903 im polnischen Dolyna in der 

heutigen Ukraine als Tochter von Hirsch Rothbaum geboren und lebte später in 

Bochum. Bertha wohnte bis zur Hochzeit bei ihren Eltern auf der Roonstr. 87b in 

Bochum. Sie heiratete Leo Müntz und zog zu ihm nach Castrop.  
 

 

Bertha brachte am 

11.März 1926 ihren ersten 

Sohn Siegfried zur Welt.  

 

 

Am 11. September 1927 

wurde ihr zweiter Sohn 

Alwin geboren.  

 

Ihre Tochter Anne Rosa 

wurde am 4. Juli 1932 ge-

boren.      

 

 

 

 

LeoM¿ntz(LeibMinc)
* 22.11.1899 inBledow(Polen)

BerthaM¿ntz(geb.Rothbaum)

* 18.02.1903 inDolyna(Ukraine)

Siegfried(Sidney)M¿ntz

* 11.03.1926 in Bochum

AlwinM¿ntz

* 11.09.1927 in Bochum

Anne RosaM¿ntz

* 04.07.1932 in Bochum

Abbildung 2  Siegfried, Alwin und Anne Rosa Müntz                                     
(Fotos © Privatarchiv Fam. Müntz / Levy / Sigal / Kohlengräberland) 

 



Leo Müntz betrieb zunächst auf der Lothringer Straße 26 ein florierendes Möbel- und 

Manufakturwarengeschäft. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4  Lothringer Str. 26, histor. Postkarte ca. 1920er-/1930er Jahre (hist. Foto © Archiv 
Kohlengräberland) 

Abbildung 3  Lothringer Straße 26 heute (Foto: © Kohlengräberland 2022) 



Die Wohnung der Familie Müntz befand sich nur wenige Schritte entfernt in der 

Lothringer Str. 30, direkt gegenüber der evangelischen Christuskirche., wo sich bald 

auch das Möbelgeschäft und einer Verkaufsfläche von ca. 100 m² und das 200 m² 

große Warenlager befand.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5   vorne links, Lothringer Straße 33 heute (Foto: © Kohlengräberland 2022) 

Abbildung 6 vorne links, oben  links Lothringer Straße 33 in den 1920er-/1930er-Jahren  (Foto: © Stadt Bochum) 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 7   Christuskirche Bochum-Gerthe Ende der 1920er Jahre (Foto © Stadt Bochum) 

Abbildung 8   Wohnhaus der Familie Müntz, Rückseite Lothringer Str. 30  (Foto: © Privatarchiv 
Fam. Müntz / Levy / Sigal / Kohlengräberland) 



Das Eckgeschäft lag in direkter Nachbarschaft zum Haupteingang des größten 

Arbeitgebers von Gerthe, der Zeche Lothringen, Schacht I/II. Tagein, tagaus gingen 

viele hundert Bergleute, Arbeiter und die Ehefrauen mit ihren Kindern an dem Wohn- 

und Geschäftshaus mit den großen, einladenden Schaufenstern auf ihrem Weg zur 

Arbeit, zum Einkaufen, zum Kindergarten, zur Schule, zur Kirche oder zum Feiern ins 

Gasthaus vorbei.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
               Abbildung 10  Möbelgeschäft Müntz, Eckhaus Lothringer Str. 30 (Foto © Stadt Bochum) 

Abbildung 9  Zeche Lothringen I/II 1926 (Foto © Stadt Bochum) 



Das Möbel- und Manufakturwarengeschäft Müntz florierte und war bei den Kunden 

sehr beliebt. Leo Müntz war bekannt für seine hochwertigen Waren, aber sein Ange-

bot berücksichtigte auch den Ăkleinen Geldbeutelñ der einfachen Arbeiter. 

Im Geschäft bediente Bertha Müntz die Kunden, bei den Lager- und Hilfsarbeiten 

wurden sie unterstützt von Julius Barthel und Theodor Zielinski, bei den Möbel-

transporten half Emil Oetzel, außerdem war noch ein Handelsvertreter beschäftigt. 

 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Nach der Reichstagswahl im November 1932 und der Machtübertragung an die Nazis 

am 31. Januar 1933 fanden die letzten Kommunalwahlen am 12. März 1933 in Bochum 

statt. 

Am 11. März 1933, einen Tag vor der Wahl, waren Bochumer Nazis unter dem Beifall 

vieler Sympathisanten zum Rathaus gezogen. Dort zwangen Bochums Oberbürger-

meister Dr. Otto Ruer, den Sohn einer alten jüdischen Arztfamilie, zum Rücktritt. Auf 

dem Rathaus wurde die Hakenkreuzfahne gehisst. 

 

Abbildung 11 u. 12  Rathaus Bochum am 12. März 1933 (Foto: © Stadt Bochum) 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 13  Besetzung des Alten (Bergarbeiter-) Verbandes durch die SA am 11. März 1933 
(Foto: © Stadt Bochum) 
 

Danach wurde das Verwaltungsgebäude des Bergarbeiterverbandes besetzt und der 

Vorsitzende Fritz Husemann sowie zahlreiche Bochumer Gewerkschafter, Sozial-

demokraten und Kommunisten festgenommen, gedemütigt, durch die Stadt getrieben, 

misshandelt und von der SA bei Verhören grausamen Folterungen ausgesetzt. Am 

Samstagmittag richtete sich die Aggression dann auch gegen die Kaufhäuser jüdischer 

Eigentümer. Geschäfte mussten schließen, Direktoren wurden festgenommen. 

 

Am Samstagabend bezogen die SA und SS ihre Posten in den Wachlokalen, um am 

Wahltag vor den Wahlorten Position zu beziehen. Dies alles geschah am 11. März 

1933, einen Tag vor der Kommunalwahl, ohne dass Proteste aus der Wirtschaft, den 

Kirchen und anderen Einrichtungen bekannt wurdeni. 

 

Nur wenige Tage später wurde im März 1933 auch in der Gerther Hegelschule, die als 

ĂBlutkellerñ bekannte Folterstªtte der Gerther SA eingerichtet. Unzählige politi-sche 

Gegner aus den Reihen der Sozialdemokraten, des ĂReichsbannersñ und der Kommu-

nisten wurden dort grausam gefoltert, mindestens 6 Menschen wurden hier ermordet. 

 

 

 

 



 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Abbildung 14   Ehemalige "Freie Schule" an der Hegelstraße, seit März 1933 Gerther SA-Wache, bekannt 
auch als "Der Blutkeller von Gerthe", heute Jugend- u. Stadtteilzentrum (Foto © Kohlengräberland) 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 15  Ehemalige "Freie Schule" an der Hegelstraße, seit März 1933 Gerther SA-Wache, bekannt 
auch als "Blutkeller von Gerthe" (Foto 1937 © Stadt Bochum) 



Unter den Opfern der Gerther SA befand sich auch Albert Ortheiler, der jüdische Kauf-

mann aus Gerthe von der Lothringer Straße 7, den man am 6. Juli 1933 beim ĂVerhºrñ 

zu Tode folterte, weil er Uniformen an die Antifaschisten geliefert hatte.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 Abbildung 17 Grabstein des Gerther Kaufmanns Albert Ortheiler auf dem Jüdischen Friedhof in Bochum 
(Foto: © Kohlengräberland 2021) 

Abbildung 16  Ehemaliges jüdisches Wohn- und Kaufhaus der Familie Ortheiler in Bochum-Gerthe, 
Lothringer Str. 7 (Foto: © Kohlengräberland 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Oberbürgermeister Dr. Otto Ruer kämpfte nach seiner Haftentlassung erfolglos für 

seine Rehabilitierung. In seiner Verzweiflung nahm er zwei Monate später Gift und 

starb am 29. Juli 1933. 
 

Fritz Husemann wurde nach mehreren Verhaftungen am 13. Mai 1935 in das Kon-

zentrationslager Esterwegen deportiert und dort schon am nächsten Tag durch Bauch-

Schuss Ăauf der Fluchtñ erschossen. 
 

Doch nun zurück zur Familie Müntz: 

 

Der Fuhrunternehmer, Emil Oetzel, berichtet, dass er für Leo Müntz bis zum Jahr 

1934/1935 pro Woche 4 bis 5 Zimmereinrichtungen und zahlreiche Kleinmöbel ausge-

liefert hatte. Leo M¿ntzó Kundenkreis beschrªnkte sich nicht nur auf Gerthe, sondern 

reichte bis Bochum, Werne, -Harpen, Herne, Castrop-Rauxel und Dortmund-Böving-

hausen. 

Da viele der Kunden finanziell damals nicht in der Lage waren, ihre gekauften Möbel 

vollständig in bar zu bezahlen, beglichen sie ihre Schulden über viele Monate an den 

Lohntagen in kleinen Raten von 10,- bis 15,- Mark. 60 bis 100 Kunden durchschnittlich 

profitierten von diesem Ratenkaufii. 

Theodor Zielinski, der Mitbewohner und Aushilfskraft von Bertha und Leo Müntz in der 

Lothringer Str. 26 gab zu Protokoll, dass auch das Möbelgeschäft von Leo Müntz in 

Gerthe 1933 von den Boykott-Maßnahmen der Nazis betroffen war. Er erinnerte sich 

daran, dass SA-Leute wiederholt vor dem Laden aufgestellt wurden, um Kaufwillige 

davon abzuhalten Ăbei Judenñ Mºbel zu kaufen. Auch wurden Wªnde beschmiert und 

Dr. OttoRuer
Ehem. Oberb¿rgermeister von Bochum,

Tod durch Suizid am 29.07.1933

Friedrich (Fritz) Husemann
Vorsitzender des ĂAlten (Bergarbeiter-) Verbandesñ

Ermordet im Mai 1935 im KZ Esterwegen

Abbildung 18 / 19  (Fotos © Stadt Bochum) 

https://de.wikipedia.org/wiki/Gift


Schaufensterscheiben eingeschlagen. Nach den Zeugenaussagen von Leo M¿ntzó 

Angestellten gingen die Umsatzzahlen des Mºbelgeschªftes ab 1934/ô35 um die Hªlfte 

zurück. 

Der ehemalige Polizeibeamte Zielinski berichtet weiterhin, dass die Familie Müntz in 

der Folgezeit aus Angst zurückgezogen gelebt hatte. ĂWenn Verfolgungsaktionen 

stattfanden, flüchtete Frau Müntz mit ihren drei Kindern in unsere Wohnung, um Schutz 

und Unterkunft zu finden. Der Ehemann Müntz hatte sich mehrfach außerhalb des 

Hauses versteckt aufgehalte.iiiñ 
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Abbildung 20  Zeugenaussage von Theodor Zielinski vom 03.03.1960                                                                                            
(Foto © Privatarchiv Fam. Müntz / Levy / Sigal / Kohlengräberland) 

Abbildung 21  links: Siegfried (Sidney) Müntz, rechts: Alwin Müntz,                        Abbildung 22   Anne Rosa Müntz                                   
(Fotos © Privatarchiv Familie Müntz / Levy / Sigal / Kohlengräberland) 



Sowohl die Söhne Siegfried (von September 1929 bis März 1932) und Alwin (von Mai 

1930 bis März 1934) als auch die Tochter Anne Rose Müntz (Okt. 1934 bis 

November 1935) besuchten den Kindergarten der evangelischen Frauenhilfe im 

Gemeindehaus Bethanien, neben der Gerther Christuskirche. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 23  Lothringer Str. 25, Kindertagesstätte Bethanien 2022 
(Foto © Kohlengräberland) 

Abbildung 24  Gemeindehaus Bethanien bis 2017  
(Foto © Kohlengräberland) 

Abbildung 25  Histor. Rückansicht des ehem. Gemeindehauses Bethanien mit dem Ev. Kindergarten (Foto © Stadt Bochum) 



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Seit Beginn des Jahres 1933 stand der Pfarrer Gottfried Strümpfel der Gerther 

Gemeinde der Christuskirche vor. Er setzte sich maßgeblich dafür ein, dass die 

Gerther Kirchengemeinde sich den ĂBekennenden Christenñ anschloss. 

Er kämpfte bis Juli 1936 vehement, mutig und entschieden gegen die wachsende 

Strºmung der rassistischen und antisemitischen, nationalsozialistischen, ĂDeutschen 

Christenñ. Diese Gruppe bestand damals zunªchst nur aus ca. 100 von 3.100 Mitglie-

dern innerhalb der Gerther Gemeindeiv.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 26   Alwin Müntz im Ev. Kindergarten an der Lothringer Str. 25                                                                                     
(Foto © Privatarchiv Fam. Müntz / Levy / Sigal / Kohlengräberland) 

Abbildung 27 u. 28  Pfarrer Strümpfel in den 1930er-Jahren (Foto ©  Ev. Kirchengemeinde Bochum-Nord) 



Diese Gruppierung beschwerte sich am 14. November 1935 schriftlich bei dem Super-

intendenten des Kirchenkreises Bochum und dem Konsistorium, also der obersten 

Kirchenverwaltung der Evangelischen Landeskirche von Westfalen in Münster, über 

den Gerther Pfarrer Strümpfel. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Abbildung 29   Beschwerde der nationalsozialistischen "Deutschen Christen" über die Jüdin Anne Rosa Müntz vom 14.11.1935 
(Foto ©  Archiv d.Ev. Kirchengemeinde Bochum-Nord) 

 

Die Nazi-Gruppierung forderte von seinen Vorgesetzten, Ăgegen das staatsfeindliche 

Treiben des Pfarrers Strümpfel einzuschreiten, weil er duldete, dass die 4-jährige 

Tochter des staatenlosen Juden, dem Möbelhändler Leo Müntz, den Kindergarten der 

evangelischen Frauenhilfe der ĂBekenntnisfrontñ besuche und Ăhierdurch eine groÇe 

Unruhe unter den evangelischen Nationalsozialisten der hiesigen Kirchengemeinde 

entstanden seiñv.   

Superintendent Alfred Niederstein wies die Beschwerde der evangelischen National-

sozialisten auf das Schärfste zurück und erklärte, Ădass sich von den Gemeinde-

mitgliedern oder den Eltern der 80 Kindergarten-Kinder bisher noch nie jemand über 

die Anwesenheit der jüdischen Kinder Siegfried, Alwin oder Anne Rose Müntz, be-

schwert habe. Auch wären weder Mitschüler noch Eltern jemals darüber beunruhigt 

gewesen, dass Alwin Müntz zurzeit die Evangelische Volksschule an der Heinrich-

straße besuchen würdeñ. 

Um Ădie kleine Roselñ eine Zeit lang vor weiteren Nazi-Provokationen und antisemi-

tischen Pressefotografen zu schützen, wollte der Vorstand des Kindergartens ihren 

Eltern empfehlen, Ădas Kind einige Tage lang zu Hause zu belassenñvi. Leo und Bertha 

Müntz hatten ihre Tochter jedoch schon am 19. November 1935 aus dem Kindergarten 

abgemeldet. 

 



Abbildung 31  Alwin Müntz  i. d. Ev. Volksschule an der Heinrichstraße                                                                                          
(Foto © Privatarchiv Fam. Müntz / Levy / Sigal / Kohlengräberland) 

Siegfried und Alwin Müntz wurden nach dem Besuch des Kindergartens in der Evange-

lischen Volksschule an der Heinrichstraße unterrichtet. Alwin war der einzige jüdische 

Junge in seiner Klasse. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Er erinnerte sich, dass er wegen des zunehmenden Judenhasses in seiner Freizeit 

nach der Schule meist zu Hause bleiben musste, weil sein Vater sehr streng war und 

ihn nicht mit anderen Kindern spielen ließ, die nicht jüdisch waren, außer mit seinem 

Freund, namens Willy Birkemeyer, der nicht jüdisch war.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 30   Ev. Volksschule Heinrichstraße 40 im Jahr 1938 (Foto © Stadt Bochum) 

Willy Birkemeyer 


